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THEATER

Letzter literarischer Salon
vor der Sommerpause
Gemeinsam mit dem Literaturteam
Augsburg veranstaltet das Theater
Augsburg am Mittwoch, 22. Juni,
um 20 Uhr den letzten „Literari-
schen Salon“ in der Spielzeit
2010/11. Im Theaterfoyer präsen-
tieren und diskutieren Buchhändler,
Theaterleute und Kritiker aktuelle
Neuerscheinungen. Diesmal spre-
chen Meinolf Krüger (Taschen-
buchhandlung/Literaturteam) über
Peter Handkes „Der Große Fall“,
Richard Mayr (Augsburger Allgemei-
ne) über Michel Houellebecqs
„Karte und Gebiet“ und Klaus Mül-
ler (Theater Augsburg) über Alex
Capus’ „Leon und Louise“. (AZ)

Heitere Umtriebe im Altenheim
Premiere Senioren Theater Team Augsburg übt sich mit tänzerischem Schwung

VON SYBILLE SCHILLER

Irgendwann muss sich jeder Mensch
mit dem Altwerden auseinanderset-
zen. Soll er dann ab 70 Jahren ins be-
treute Wohnen oder besser einen
Salsa-Kurs besuchen, um der Ein-
samkeit zu entfliehen? Mit solchen
Fragen sahen sich die Fans des Se-
nioren Theater Team Augsburg
(stt) am Samstag im Hoffmann-Kel-
ler konfrontiert. Dort zeigten spiel-
freudige Senioren über 60 (vielleicht
auch noch knapp darunter), wie der
Alltag zu meistern ist, wenn der
Partner entweder schon verschieden
oder nur geschieden ist – wie bei
dem Herrn mit Hut (Heinz Neh-
meier), den es in die Ferne zieht.

Vor Ort aber heißt der Tatort Se-
niorenwohnheim: Die Zimmer sind
identisch und das Lob, diese Keme-
naten mit einfachen Mitteln darzu-
stellen, geht an Regisseurin und
Bühnenbildnerin Serpil Demirel.
Vier Bewohnerinnen sitzen hier in
langen roten Röcken und weißen
Blusen hinter verschieden farbigen
Klapptüren und versuchen ihren
eintönigen Alltag zu meistern.

Wie das geht, zeigten sie in der
Choreografie von Alfonso Linares.
Überhaupt spielte der Tanz in dieser
„Herzklopfen“ genannten szeni-
schen Collage die Hauptrolle. Denn
wenn zwei, die sich noch fit fühlen,
aber keine Partner für heitere Um-
triebe finden, sich zum Salsa-Kurs
anmelden, stammte auch diese Idee
vom Choreografen der Inszenie-

rung. So wie Agnes Stange und Ger-
traude Schultze mit Po und Beinen
wackelten, schaffen das oft die
Zwanzigjährigen nicht.

Und wie kann man sonst noch der
Langeweile entgegentreten? Heinz
Nehmeier unternahm hierfür den
Versuch, gängige Begriffe wie
Schrank, Bett, Spiegel und Teppich
einfach gegeneinander zu tauschen –

die folgende Verwirrung war nicht
auf das Top-Altenthema Alzheimer
zurückzuführen.

Alzheimer hin, Alzheimer her –
bei den Theater spielenden Senioren
gilt: „Freut euch des Lebens“. Ca-
milla Seiler spielte das Lied auf dem
Akkordeon, und die Bühnenakteure
setzten es um, jeder auf seine Weise.
Die Szenenvorlagen stammten aus
Texten von Karl Valentin, Elke
Heidenreich, Lutz Hübner, Dea Lo-
her, Peter Bichsel und den Senioren
selbst. Die nämlich wissen, wie es
sich anfühlt, wenn einem die Wahr-
heit verschwiegen wird und man
permanent seine Brille sucht.

Die Graue-Star-Operation gehört
ebenso ins Seniorenprogramm wie
die Reha nach einer Knie- oder
Hüft-OP. Diese aber scheinen bei
den Mitgliedern des stt, von denen
Hella Hörster mit 87 Jahren die Äl-
teste ist, entweder erfolgreich ver-
laufen oder noch lange nicht vonnö-
ten zu sein. Viel Spaß bei den Vor-
stellungen im Hoffmann-Keller!

O Aufführungen, 22. und 23. Juni, 2.
und 3. Juli, jeweils um 19 Uhr.

Im eintönigen Altenheim haben die Mädels beim Tanzen ihren Spaß (v. l.): Christa

Rößner, Hella Hörster, Christine Görlitz und Binette Bachert. Foto: Nik Schölzel

Bayerisch, kraftvoll gut: So spielten LaBrassBanda, hier mit (v. l.) Manuel Winbeck, Stefan Dettl und Andreas Hofmeir auf der Schernecker Bühne. Fotos: Wolfgang Diekamp

Über 2000 Fans belagerten den Schlossgarten von Scherneck.

strumente dominierten die wilden
Kompositionen. Sänger und Trom-
peter Dettl war von seiner eigenen
Musik vollends elektrisiert.

Wenn Drummer da Coll zum
Bayern Techno die Sticks über die
Felle wirbelt, steht er kurz davor,
sich zu dematerialisieren. Kein
Zweifel, die Jungs von LaBrassBan-
da machen Musik, da sie ohne Mu-
sik nicht existieren können. Dass es
sich hier um ein Musik-Phänomen
handelt, zeigt auch die Biografie ei-
niger Musiker. Dettl ist Trompeter
der Nürnberger Symphoniker, Hof-
meir Professor am Salzburger Mo-
zarteum. Gesungen wird auf Baye-
risch, auch wenn die Texte grund-
sätzlich nicht zu verstehen sind,
eher russisch oder afrikanisch klin-
gen. Aber das macht nichts, erzählt
hier doch der berauschte Rhythmus
die Geschichten vom Sichverlieben
und vom Verlassenwerden.

Die Zuhörer tanzten, klatschten,
stimmten lauthals singend ein. „I
brauch euch, euch alle!“, hatte Dettl
zu Beginn seine Fans eingeschworen
und alle waren dabei bis zur letzten
Zugabe. Selbst der Wettergott
schien von so viel beseelter Musik
begeistert und kippte sein Regenfass
erst nach dem fulminanten Konzert
von LaBrassBanda aus.

kein Konzert im üblichen Sinn sein
wird. „Mir komma aus Oberbayern
und da is ois a bisserl brutaler als
sonst wo.“ Übertrieben hatte Dettl
mit keiner Silbe.

LaBrassBanda sind Musiker bis in
die letzte Faser ihres Körper. In un-
glaublichen Rhythmen stürmten sie
atemlos dahin, machten kurz Rast,
um stolz in Pose zu gehen, ehe sie im
nächsten Galopp erneut ihre geball-
te Kraft demonstrierten. Der Name
ist Programm. Im Zentrum von La-
BrassBanda stand das Blech: Trom-
pete, Posaune, Tuba. Diese drei In-

ne), Oliver Wrage (Bass) und Ma-
nuel da Coll (Schlagzeug). Musika-
lisch sollte an diesem Abend alles zu
hören sein von Funk über Ska, Bay-
ern Techno, kräftigem Balkan Beat
bis zu gechillteren Reggaeklängen.

In wilden Rhythmen stürmten
sie atemlos dahin

Ruhig oder gemächlich wurde es
aber niemals, die Balkan Beats ga-
loppierten in atemberaubendem
Tempo. Frontman Dettl, der auch
für den Gesang zuständig war, hatte
von Beginn an klargestellt, dass dies

VON CLAUDIUS WIEDEMANN

Blasmusik ist in. Nicht weniger als
2000 Fans wollten trotz zweifelhaf-
ter Wetterlage beim Open Air auf
Schloss Scherneck die Blechklänge,
verstärkt mit Bass und Schlagzeug,
der fünf Burschen vom Chiemsee
erleben. Und es wurde ein musikali-
sches Ereignis, denn die Jungs von
LaBrassBanda sind bayerische Voll-
blutmusiker in Lederhosen, aber al-
les andere als Volksmusikanten.

Wenn sie zu ihren Instrumenten
greifen, beginnt der bayerische Stier
kraftstrotzend über die Weiden zu
jagen. Das Logo von LaBrassBanda
zeigt einen stilisierten Stierkopf in
der Art eines Brandzeichens. Hat
man die ersten Lieder erlebt, und
die Lieder dieser Gruppe sind ein
Erleben und kein Hören, kann man
zu der Überzeugung gelangen, dass
sie sich dieses Brandzeichen in ihre
Musikerseelen wahrhaftig einge-
brannt haben. Vor nicht einmal vier
Jahren gaben sie ihre ersten Konzer-
te im Augsburger Szeneclub Kanti-
ne. Waren damals knapp 20 Zuhörer
erschienen, so belagerten jetzt hun-
dertmal mehr den Schlossgarten.

LaBrassBanda – das sind Stefan
Dettl (Trompete), Andreas Hofmeir
(Tuba), Manuel Winbeck (Posau-

Bayerisch Blech trifft Balkan Beats
Konzert Die Blasmusiker von LaBrassBanda lockten über 2000 Fans nach Schloss Scherneck

Dissertationspreis für
Amerikanist Timo Müller

Für seine literaturwissenschaftliche
Doktorarbeit „The Self as Object
in Modernist Fiction: James – Joyce
– Hemingway“ hat der Amerika-
nist Timo Müller als erster Nach-
wuchswissenschaftler der Univer-
sität Augsburg den prestigeträchti-

gen Dissertati-
onspreis der
Bayerischen
Amerika-Akade-
mie erhalten.
Der mit 1500
Euro dotierte
Preis würdigt all-
jährlich die bes-
te amerikakundli-
che Dissertati-

on. Müller untersuchte die Verän-
derungen der Erzählperspektive in
der englischsprachigen Literatur
zwischen 1880 und 1950. Am Bei-
spiel dreier maßgeblicher Schrift-
steller zeigte er auf, wie diese Au-
toren einen objektiveren Zugang des
Lesers zum Text erfordern. Aka-
demiedirektor Klaus Benesch hob in
seiner Laudatio die Kombination
von literatur- und kulturwissen-
schaftlichen Fragestellungen her-
vor. Müller dankte seinen beiden
Betreuern Prof. Hubert Zapf und
Prof. Martin Middeke. (loi)

Zur Person

Timo Müller

VON MARIA STEBER

Die menschliche Suche nach dem
richtigen Weg im Glauben an Gott
und letztlich nach einer Vereinigung
mit Gott, ist eine Suche, die die
christliche Spiritualitätsgeschichte
seit ihren Wurzeln her durchdringt.
Was ist besser: tätig-praktischer
Einsatz am Nächsten oder beschau-
licher Glaube in monastischer Abge-
schiedenheit? Dieser Spannung ging
Pfarrer Wolfgang Vogl, zukünftiger
Professor für Theologie des geistli-
chen Lebens an der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Univer-
sität Augsburg, in einem Vortrag im
Haus Edith Stein der katholischen
Hochschulgemeinde nach.

Rastlose Gastgeberin und
hingebungsvolle Hörerin

Als „Dauerbrenner“ der Spirituali-
tätsgeschichte schlechthin bezeich-
nete Vogl die beiden Pole Aktion
und Kontemplation. „Ausgehend
von der Antike bis in die Gegenwart
hinein werden jene Begriffe mal als
harmonische Einheit, mal als span-
nender Gegensatz empfunden“, er-
klärte Vogl. Hatten sich antike Phi-
losophen wie Heraklit, Sokrates und
Demokrit mit ihrem Standpunkt
oberhalb und außerhalb jener Span-
nung von Theorie und Praxis einem
Widerspruch noch weitgehend ent-
zogen, maß Platon einer kontempla-
tiven Lebensweise bereits den Vor-
rang zu. Seine Versuche, die Staats-
ordnung auf eine göttliche Ordnung
zu gründen, scheiterten jedoch an
jener Spannung von Gott und Welt.

Eine Verbindung von Aktion und
Kontemplation, eine „vita mixta“
(gemischte Lebensführung), ist erst
für die Welt des Alten Testaments in
der Einheit von Glaube und Einhal-
tung der göttlichen Gebote selbst-
verständlich gewesen, sagte Wolf-
gang Vogl. Im Neuen Testament
habe sich diese Einheit noch weiter
verfestigt. Die unterschiedlichen
Schwestern Martha und Maria aus
dem Lukasevangelium, die eine
rastlos beschäftigt als Gastgeberin,
die andere ganz dem Hören auf Je-
sus hingegeben, dienten als typische
Vertreterinnen. Vogl machte deut-
lich, dass das Hören auf Jesus als
notwendige Voraussetzung für ein
rechtes Handeln zu begreifen war –
eben die „Wahrheit tun“.

Hemmschuh des Fortschritts
und heilsame Entschleunigung

Geistliche Bedeutung sei einem ak-
tiv gelebten Glauben im Mittelalter
zuteilgeworden: Das benediktini-
sche Mönchtum hatte die Formel
„Ora et labora“ (Bete und arbeite)
geboren, den Bettelorden der Fran-
ziskaner und Dominikaner war um-
gekehrt die kontemplative Durch-
dringung der „Aktion“ wichtig. Das
spannungsvolle In- und Gegenei-
nander von Aktion und Kontempla-
tion spielt bis in die Gegenwart hi-
nein: War nämlich ein kontemplati-
ves Leben im aufgeklärten Fort-
schrittsdenken als Hindernis emp-
funden worden, so werde es heute
mehr und mehr als heilsame Ent-
schleunigung erfahren . . .

Beschaulich
oder

besser aktiv?
Wolfgang Vogl über
einen Dauerbrenner

der Spiritualität

MOZARTHAUS

Der Wutbürger Mozart –
eine Lesung seiner Briefe
Wolfgang Amadé Mozart hat ein
kurzes, aber heftiges Leben ge-
führt. Als erster Musikvirtuose sei-
ner Zeit hatte er sich selbstständig
gemacht. Aber er war ein Choleri-
ker, ständig reizbar und hochemp-
findlich. Jedenfalls belegt das so
manche wütende Stelle in seinen
Briefen, aus denen am Donnerstag,
23. Juni (Fronleichnam), Regis-
seur und Rezitator Stefan Schön um
19.30 Uhr im Augsburger Mozart-
haus liest. Er erläutert auch die Hin-
tergründe ihrer Entstehung. Bei
schönem Wetter findet die Lesung
im Garten des Hauses statt. Karten
sind direkt im Mozarthaus erhält-
lich. (AZ)

VORTRAG

Prof. Stammen über
Goethe und das Politische
In der Vortragsreihe der Goethe-
Gesellschaft Augsburg spricht am
Mittwoch, 22. Juni, um 19.15 Uhr
Prof. Theo Stammen zum Thema
„Zur Genealogie des Politischen bei
Goethe“. Der Dichter war im Juni
1776, noch keine 27 Jahre alt, zum
Geheimen Legationsrat und Mit-
glied des Conseils am Weimarer Hof
von Herzogin Anna Amalia er-
nannt worden. (AZ)

» Saxofon Studierende der Klasse
Wilhelm Nuszbaum spielen heute,
Montag, um 19.30 Uhr im Konzert-
saal des Leopold-Mozart-Zen-
trums, Maximilianstraße 59.
» Klarinette Studierende der Klasse
Prof. Harald Harrer bieten am
morgigen Dienstag um 19.30 Uhr im
LMZ-Konzertsaal im Zusammen-
spiel mit Johannes Bosch am Klavier
Kammermusik für Klarinette dar.

Konzerttipps

Folk Blues auf dem
stählernen Ross
Rainer Gruber & the stealing horse
treten am Dienstag, 21. Juni, um
19.30 Uhr im Raben (abraxas) auf.
Zu der Folk Blues Band gehören
Tobias Dilger (Schlagzeug), Chris
Fröhling (Gitarren), Nora Schorer
(Cello), Dani Mildner (Bass), Martina
Stuhler (Keyboards) und Rainer
Gruber (Gesang, Gitarre, Blues
Harp). Die Gruppe spielt seit 2004
leidenschaftlich live. Rainer Gruber
schreibt seit 20 Jahren seine Songs
selbst. Beeinflusst von irischem und
amerikanischem Folk finden sich
in seinen Stücken auch Spuren von
Blues und Rock. Eintritt frei.
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